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DER RÖMERBRUNNEN
j£Vz #/>/#«y POR l'Pé'/'Rl?/' ////<? .5 (J/R^CRZIC/W

3. Fortsetzung

„Nein, jetzt habe ich bestimmt nichts mehr für Sie."
Birrmoser stand noch einen Augenblick wartend, ob sich
nicht trotzdem in seiner Gegenwart die Brieferöffnung voll-
ziehen würde. Als er erkennen musste, dass Schwerdtlin
keinerlei Anstalten dazu tat, wandte er sich endgültig zum
Gehen. „Also dann muss ich jetzt weiter. Leben Sie wohl
miteinander, und nichts für ungut."

Nachdem der Postler über die knarrende Stiege ab-
getrabt war, nahm Schnipsli den Brief auf und betrachtete
ihn von allen Seiten. Sie roch daran. „Was das wohl sein

mag. Soll ich ihn aufmachen?"
Lukas nahm ihr den Brief aus der Hand. „Nein, heute

nicht. Lassen wir's lieber. Da, schau, Absender Postfach 785.
Das ist höchst verdächtig. Man sollte ihn zuerst desinfizieren,
das wäre das Mindeste." Er wollte ihn in die Schublade zu
den andern ungeöffneten Gefährten hineinstopfen.

„Nein, also Lux, das geht wirklich nicht. Wir wollen
nicht dümmer tun, als unbedingt nötig ist. Einmal musst
du ihn ja doch aufmachen."

„Ich muss gar nicht. Ich kann ihn auch ungeöffnet ver-
brennen. Und dann ist er so gut, als ob er nie gewesen
wäre."

„Lass mich ihn aufmachen, Lux. Es ist doch wirklich
zu unvernünftig, wie wir uns benehmen. Schliesslich wird es

uns den Kopf nicht, kosten,"
Lukas zögerte noch, dann reichte er ihr den Brief. „Also

gut, Aber wenn es etwas gar zu Unangenehmes ist, dann
sag es mir nicht."

Sie riss den Brief auf, nahm in heraus. Sie wurde blass
vor Erregung, brachte zuerst kein Wort hervor. Lux be-
trachtete sie gespannt. „Sag mir nichts!" rief er. „Ich will
nichts wissen."

„Du hast ihn! Lux, Lüxii! Du hast ihn! Den ersten
Preis hast du! Den ersten Preis!"

Nun spürte auch er, wie ihm der freudige Schrecken in
alle Glieder fuhr. Während er den Brief nahm seine
Hände zitterten ein wenig —, lief Schnipsli in unbeherrschter
Erregung auf die Dachterrasse hinaus, die dem Raum vor-
gelagert war, und rannte dort auf dem knackenden Blech
rundherum, rundherum. Lukas las:

„Sehr geehrter Herr Schwerdtlin!
Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, dass Sie für

Ihr Brunnenprojekt in dem auf Grund des Vermächt-
nisses von Herrn Alexander Römer ausgeschriebenen
Wettbewerb zur Erlangung geeigneter Entwürfe mit dem
ersten Preis bedacht worden sind. Ueber den zur Aus-
lührung bestimmten Brunnen wird in nächster Zeit der
endgültige Entscheid getroffen werden.

Der Betrag von
Fr. 5000.—

(in Worten: fünftausend Franken)
wird Ihnen in Wertbrief innert der nächsten Tage zu-
gestellt werden."
Er las den Brief zweimal, bevor er ihn auf den Tisch

niederlegte. Dann trat er unter die Tür zur Terrasse, wäh-
rer.d Schnipsli noch immer im Rundlauf über die knackenden

Alle Rechte vorbehalten!

Blechplatten hüpfte. An keinem Maienmorgen, dünkte es
ihn, hatte jemals die Sorme so hell geschienen, und die
feine weisse, faserige Wolke hoch oben über dem grünenden
Waldhügel, drüben über den Dächern und Türmen, segelte
durch einen unwirklich blauen Himmel wie durch einen
Traum.

Die behäbige Frau, die soeben mit einem Wäschekorb
auf ein benachbartes Dach gekommen war und ihre Wäsche-

Geht /emand /eise au/ weichen Schu/in
Mi/ Ziehen Randen non Raum zu Raum.'
S/reu/ si/herne ATiisse, po/dne S'/ern
/n /'ede/i se/ipen yv'inde/7/aum.

Aus /ernen Tapen rühr/ wundersam
An unsere ,S'ec/e ein Zauher/ied.
Die Rreude /äehe//. /m Kerzenschein
Spross/ Riehe. Der schwere A///ap //ich/.

Mir is/, a/s husche ein pu/er Geis/
Durch Gaur/ und Türen und Ä7op/e /ein
An Menschenherzen, zar/ wie ein Rauch,
Doch pu/ oernehmhar: Oh, /ass uns ein/
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„IVeiu, jetst babe ieb bestimmt niebts mebr tür Lie."
kirrmoser stand noeb einen rVugenblieb wartend, ob sieb
niebt trotsdem in seiner (legenwsrt die Driekerölknung voll-
neben würde. .-VIs er erkennen musste, dass Lebwerdtlin
keinerlei /Vnstalten dasu ist, wandte er sieb endgültig sum
(leben. ,,/VIso dann innss ieb jetst weiter. beben Lie wobl
miteinander, und niebts lür ungut."

IXaebdem 6er Postler über die knarrende Ltiege sb-
getrabt war, nabm Lebnipsli 6en Driek sul und betraebtete
ibn von allen Leben. Lie roob daran. „Was das wobt sein

mag. Loll ieb ibn autmseben?"
Dukas nabin ibr den Driek aus der bland. „IXein, beute

niebt. Dsssen wir's lieber. Da, svbau, Absender postkaeb 785.
Das ist böobst verdävbtig. Nan sollte ibn Zuerst desinkisieren.
das wäre das Mindeste." Dr sollte ibn in die Lebublade su
cien andern ungeöklneten Delsbrten bineinstopken.

„IXein, also Dux, das gebt wirkliob nivbt. Wir wollen
niebt dümmer tun, als unbedingt nötig ist. Dinmsl musst
du ibn ja doeb autmaeben."

- „leb innss gar niebt. leb bann ibn aueb uageökknet ver-
brennen, bind dann ist er so gut, als ob er nie gewesen
iväre."

„Dass mieb ibn autmaeben, Dux. Ds ist doeb wirblieb
?.u unvernünktig, wie wir uns benebrnen. Lebliesslieb wird es

uns den Dopt niebt besten."
Dukas sögerte noeb, dann reiebte er ibr den Driek. ,,/VIso

»ul. .Vber wenn es etwas gar su Dnangenebmes ist, dann
sag es mir niebt."

Lie riss den Driek aus, nabm in beraus. Lie wurde blass
vor Drregung, braebte Zuerst bein Wort bervor. Dux be-
traebtete sie gespannt. „Lag mir niebts!" riet er. „leb will
niebts wissen."

„Du bast ibn! Dux, Düxli! Du bast ibn! Den ersten
preis bast du! Den ersten preis!"

IVun spürte aueb er, wie ibm der kreudige Lvbreeken in
»IIs Dlieder kubr. Wäbrei d er den Driek nabm seine
llände witterten ein wenig —, liek Lebnipsli in unbekerrsebter
Drregung ant die Daebterrasse binaus, die dem Daum vor-
gelagert war, und rannte dort aut dem bnaebenden DIeeb
kundberum, rundberum. Dukas las:

„Lebr geebrter Herr Lebwerdtlin!
Wir beebren uns, lbnen mitzuteilen, dass Lie tür

Ibr Drunnenprojekt in dem auk Drund des Vermäebt-
nisses von Ilerrn Alexander Dörner ausgesebriebenen
Wettbewerb sur Drlangung geeigneter Dntwürke mit dem
ersten preis kedaebt worden sind, lieber den sur .Vus-

tübrung bestimmten Drunnen wird in räebster Xeit der
end»ultime Dntsebeid gelrotten werden.

Der Del rag von
Dr. 5000.-

sin Worten: künktausend Pranken)
>vird lbnen in Wert briet innert der näebst en 'I'age su-
gestellt werden."
Dr Ins den Driek sweimal, bevor er ibn ant den biseb

niederlegte. Dann trat er unter die 1'ür sur terrasse, wâb-
rend Lebnipsli noeb immer im Dundlauk über die bnaebenden

Dleebplatten büpkte. Vn keinem Naienmorgen, dünbte es
ibn, batte jemals die Lonne so bell gesebienen, und die
leine weisse, kaserige Wölbe bavb oben über dem grünenden
Waldbügel, drüben über den Däebern und türmen, segelte
dureb einen unwirblieb blauen llimmel wie dureb einen
träum.

Die bebäbige Dran, die soeben mit einem Wasebeborb
aut ein benaebbartes Daeb gekommen war und ibre Wäsebe-

Debt /emauü /eise au/ we/cben Debubu
.V/// //eben Dänden von Kaum ?u Daum/
.V/reu/ s//berne .V'ässe, ga/àe D/ern
/n /eden «e/ipen /v/nder/naum.

.-tus /eruen Dagen rubn/ wundersam

.t,i unsere Dee/e ein Xnu/ier/ied.
Die Freude /«cbe//. /m i<er?ense/iein
Fprassi Diebe. Der scbwere .4///ag //ie/ii.

t/ir ist, a/s busc/ie ein g-u/er Deis/
Dureb Dang und Duren und b/ap/e /ein
.4n it/ensebenberzen, Jari wie ein //aueb,
Daeb yu/ vernebmbar.' Db, /ass uns ein/

lìosa Weide!
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„Ich freu mich ja so! Du! Ich freu mich ja so!" rief
Schnipsli, und sie küssten einander so herzhaft, dass die
behäbige Frau drüben auf dem benachbarten Dach als sie

gerade zwischen zwei Wäschestücken herüberblinzelte
glaubte, den Schmatz zu vernehmen. „Aber hab ich es dir
nicht immer gesagt dass dein Entwurf gut ist Wer hat
das gleich von allem Anfang an gesagt ?"

„Ja, du, Schnipsli."
„Aber es müssen zuerst andere kommen, bis du es mir

glaubst." Sie lachten wie Kinder.'
Als sie in den Raum zurückgetreten waren, nahm

Schnipsli den Brief noch einmal vor. Sie zog ihre Stirn in
Falten und fragte: „Du, was heisst das eigentlich, was da

steht: Ueber den zur Ausführung bestimmten Brunnen wird
in nächster Zeit der endgültige Entscheid getroffen werden ?"

„Das?" Lukas war hinter sie getreten und schaute ihr
über die Schulter. „Das heisst nichts Besonderes. Es ist
doch tintenklar, dass der erste Preis auch ausgeführt wird
Aber natürlich muss da ein Beschluss gefasst werden. Demi
eine Kommission ist doch dafür da, dass sie hin und wieder
einmal einen Beschluss fasst."

„Bist du sicher?" Schnipsli wandte den Kopf zu ihm

hin und machte ein etwas bedenkliches Gesicht. „Warum
steht denn so ein Satz da, wenn er nichts zu bedeuten hat?"

„Es war noch Platz auf dem Briefbogen, weisst du",
entgegnete er leichthin.

Sie kamen mit ihrer Erörterung nicht weiter, denn sie

wurden durch das Geklingel der Wohnungsglocke unter-
brochen. „Das ist sicher unser Freund Rieter", sagte

Schnipsli", der weiss es natürlich schon von der Zeitung
und kommt, um dir zu gratulieren." Sie war zur Türe geeilt

und hatte sie aufgerissen.
„Guten Tag, Herr Redaktor! Kommen Sie herein!"

rief sie die Treppe hinunter, wo Arnold Rieter eben die

- - - -

^
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9tib jebc macht e cpadjupärbtge ©ring, toe's
liebe Tag pingerenang grägitet heb @§ git
•Süt, wo gang gfücflecper u jfriebener http
luege, je (enger u je ftriiber baff eë obenate
djitbleb Se erger eë cputtet u je mep Sdjir»
men eë cfjefjrt, bejt lieber ifep'ë tte. ©'©cpabe-
fröib fpieit ba gar Je Jîoiic.

9Bär macht
*

am 3i'belemärit bä befcpte
©fcpäft? ©'äBiftelacper u b'@omfiferie! bfßär
pet a ber ©ärnertnäp •öocptonjunttur? ©s
KÖffttftnel, ber öertukS, ber türggtfcp fbonig
u ber billig) Saïob. U rue mer gtoungerig
märe, mnrbi nter frage, tote'ë be mit bent
SJteitfcptmärit fig. ©k'ber mir ft) nib gm int
ßeris.

!iiBäm papt ädjt bä JtägenoOäntber am
befehle? Sn erfepter töittic toopi öppe ben
Sfeftriäifätimärt. ©o magern ©trom. tl be

fbuuëfrouc — eine! bene, tro=n»e fpeiptoaffer-
boiler im iSïbtritt a ber 2Bang ä'pange |«i.
II be tRägctoürm, be Jiäg efcpirmfabrigge, be

ißaraplüläbeiibfiper it be ©djirmflirfer
©a ifep'ë im Sähe. ma epo mie'8 toott

Oefper het gättg e ©orteil. Sut grüepitg pro.
fitiere b'©amepanbitge u b'grüegmüesbercpöu
fer. ®ür -e ©ummer bür iritffe b'gräpbeöit
u b 'ganti iepangfione nib too toepre. SBe ber
fjerbfept dfunnt, fi bflRofdpfereien u b'SBip
pmtren im Sab, n toe'ë bie erfdfti Segi Schnee
nf b'©oralpett abegpeit het, tiie bim ©port®
poufi n bim ©portdprigu b'fftegtfcptfrierlaffe

Stücke zum Trocknen an die Frühlingsluft hängte, hielt
erstaunt in ihrer Arbeit inne und begab sich ans Geländer,
um nach den Urhebern des Gejauchzes Ausschau zu halten,
das an ihre Ohren klang. Sie staunte über das Schauspiel,
das sie erblickte. Drei Dächer und einen Hof weit von ihr
entfernt auf der Dachterrasse beim Photographen, wo jetzt
da dieser junge Bildhauer wohnte, von dem man allerhand
munkelte, und nichts Gutes, hielten sich zwei umschlungen,
hüpften wie die Wilden herum und verküssten einander,
wenn sie nicht gerade laute Jauchzer hervorstiessen, mitten
am hellen Tag, mitten in der hellen Sonne, als ob sie ganz
allein auf der Welt wären. Die Frau seufzte, ein wenig miss-
billigend, ein wenig neidisch, und als dieses absonderliche
Gebaren der beiden gar kein Ende nehmen zu wollen
schien, machte sie sich langsam wieder an ihre Arbeit.

„Du bist aber doch gar nicht deprimiert Lüxli", sagte
Schnipsli, nachdem sie endlich atemlos innegehalten hatten.

„Was? Warum deprimiert?"
„Du hast das doch vorhin gesagt. Wenn du zufällig den

Preis bekommen solltest, wärest du direkt deprimiert, weil
du dann sicher wärest, dein Entwurf sei ein Kitsch."

„Dummheiten!" sagte Lukas und lachte. „Solchen Un-
sinn redet man sich ein, damit es einen dann weniger trifft,
wenn nichts daraus wird. Aber weisst du, ich freue mich!
Ich freue mich! Wenn ich erst an die Ausführung gehen
kann. Der Entwurf ist ja nur ein Anfang. Viel schöner wird
der Brunnen. Ich spür es, wie ich das jetzt noch ganz anders
in die Hand nehmen kann. Und arbeiten will ich jetzt!"
Dabei hielt er ihren Kopf mit beiden Händen fest und schaute
ihr in die Augen. „Denk doch auch, dass ich endlich einmal
wirklich etwas arbeiten darf! Etwas Richtiges! Etwas, in
das man sich so ganz hineinknien kann! Manchmal meint
man ja schon fast, man werde das nie erleben. Und jetzt
ist es da !"

petpioufe — u bermti pet o b'SRafcpmerepara*
turiitecpanifer Sirbett gntte. ©eppnt b'®unttc
bc toirb bs ©efijit Do iifne ©aptte dplpner —
toe's mime fo toär! — u ifcp mièPë Söätter
be geipt'ë Pc Atino u be ©at u be ®trt=
fcpafte u be Qapcpartefa'brigge guet, 3Be î>§

©anjin uëgeipt, bruuepe b'Siit SicperpeitS«
phtbpikji, u toirb bs ©as no mep rationiert
cpoüffbp eifatp e ©ampfepoeppafe. 15 füfjädpe
SRinute ifcp ber ©uurtpabis iing — i acpt
fJltmite pefd) gfcptoeïït ^ärböpfii — u ber
©öfeiicpöit terpfïaberet i brei SRittute. U toäm
geipt'ë guet berbp? ©er föuusfrou u bem
SOmpfcpocppäfelieferant. ®'£>uuëfrott d)a (en=

ger tampen u ber Sieferant fdjrpbt e Guit=
tig. ÎRume ber 5puuëpaltiflsoorfcptanb ifcp itib
jfriebe. Slbeïarret epunnt er oo ber ©iiep pet
Stber fitbäm bä epeibe ©ampfdjoeppafen i ber
©pttept fteipt, ifcp bê Steff-e nie jttt räcpte jfpt
parai. SBeber baë ifcp aiitoäg o numen im
tlfanlg efo. ©is me fed? bra gwöpitt pet. §f
bs Xampen u a bs fpeteren Sieffe.

SBeber bas ifcp nib b'llrfad) gfi, bap ber
Sftiggu beretoäg uipbig brpgiuegt pet, too^nd ne
Doletfcpt gfep pa.

„ÜBeifip toaë eê ©oroffop ifcp?" fragt er
mi it 'pet berbp im 'àJîantufact bafutnegntflet
tote toentt er bppiê fuedpti. „Äart, wenn i

ttume ttib im ©teiboeî gebore toär! ©er©päd
3tep fie etm bür b§ 2Rtmi, bie bottnerfdp Stftro»
lege, ©or bier ffihxcpe .pet'S qpetpe, es fig c
materielle ©orteil in ©id)t. ®&a§ pet berbp
ufegiuegt? i© genfer 'pa»n»i uf ber ©latte-
ftäge gfunge. ©or breitte SBucpett ifcp Itter
proppejeit toorbe, i ntacpi es Piei§ii. llf eut
»tDlarjiiibapnbli bin t gfapren u uf ent Tram
i b§ ©ierfpitai put ©papeboïter, loti iifes
iSRiggeli bret Tag lang ttiimme pet gfräfje gpa
©or oierjadje Tage pätt ber ©teibod föliett c

©rief iiberdjo. SBaë ifcp nter t bs t£mus gfepneit?
©er ©tüürjebei SR it be i^oroffop ifcp es pre^të
toic mit be SBätteobricpte. ,,©et leiepter ©tfe

aufpeiienb" — ' — tr be ftûnnt'ê. bte gattp
iRacpt u rüttlet a be geiläben u gpeit Sieie-

päfeii abe. U toe'ë im -öoroftop gpetße pet —

„ber ©egen fommt bon oben" — tropfet ber

tut Tüüri e gieguftei uf e ©ring."
älber geipt's" nib o i bäm gaii öpperetr

guet? ©em ffiegufabrifartt u bem ©acpbecter'

gitr bte näcpfcpti ©hupen ifcp bem ÜRigga iP®

•öoroffop günfeptig — ,,.j2Bün'fcpe gepett auf

überrafepenbe tdrt in GrfüUuttg." Sär lociB

göb bs ÜRittagäffe nib .3'räcpter 3G "j
Ttfcp toirb ftap —• trop ©amp'fcpodjpafett it

tropbäm ber ©teibod u ber ©präbs uj etp

©rope ©är ö'^IilcpftraB 3'bürp ftüüre gäg beut

0tier 0U, ido öerrud't iuorben w
ber ©torpion t ©epirang Hemmt pet u t

'SBuet b'Anttgfroit it ber Sen uf b'-pörtter fltto

pet
'

©päberi.
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„là treu nrià ja su! Du! là lrcu micb ja so!" be!
Lànipsli, un6 sie Müssten einan6er so ber?bslt. 6ass «li>-

bebäbive brau 6rüben aul 6cin benscbbsrtcn Dacb. alz zj,.

Aora6c ?wisàcn ?wei Wäschestücken bsrüberbiin?elt«z
Alanbte, clen Làinst? ?u vernebrnen. ,,-^ber bab îà es âii-
nivbt immer AessAt, 6»8S 6ein Knìwurl Aut ist Wer hg,
6as Aleieb von allem ^XnlanA an AessAt?"

„à, 6u, Lànipsli."
„^Xber es müssen Zuerst sn6ere kommen, lus 6u es àAlaubst." Lie Isàten wie Kin6er.
tXIs sie in clen Danm ?urückAstrsten waren, nahm

Lcbnipsli cîen Driel noà einmal vor. Lie ?<rA ssire Ltirn in
Balten uncl lraAte: „Du, was beisst 6ss siKentlià, was <lg

stellt: Debsr 6en ?nr àslûbrunA bestimmten Drnnnen rvirck

in nâàster Xeit <ler enÜAüItiAe Kntsàei6 Aetrollen wercken?"
„Das?" Dukss war binter sie Aetrsten nn6 sàaute ihr

über clie Lcbultsr. „Das beisst nicbts Deson6eres. lüs ist
«lbeb tintenklsr, (lass 6er erste preis auà ansAelübrt wir«!

.Xber natûrlià muss 6a ein Descblnss Aelssst werben. Denn
eine Kommission ist 6ovb 6slür 6a, 6sss sie bin un6 wiecker

einmal einen Descblnss lasst."
„Dist 6u siàer?" Lcbnipsli wan6te 6en Kops ?u ihn«

bin un6 macbte sin etwas bebenkliàes Desiebt. „Warum
stellt 6enn so ein Lst? 6a, wenn er niàts ?u l>e6euten bats'"

,,Ks war noà plat?, aul 6em llrieltiopen, weisst <lu",

entAeAnste er leicbtbin.
Lie kamen mit ibrer KrörterunA niât weiter, «leitn sii-

wur6en 6urà 6as DeklinAel 6er WobnunASAlncke unter-
liroàen. „Das ist sietier unser preuncl Dieter", sa^te

Lcbnipsli", 6er weiss es natûrlià sàon von 6er Xsitunx
un6 kommt, um 6ir ?u gratulieren." Lie war ?nr pure geeilt
un6 katte sie aulgerissen.

„Duten lag, Derr Debsktor! Kommen Lie berein!"
riel sie 6ie treppe liinunter, wo ^Xrno16 Dieter eben 6ie

Chlapperlttnvli
«menand

Nid jede macht e chachuhärdige Gring, we's
siebe Tag hiuzereuang gräznet" het. Es git
Gilt, wo gang Mâcher u zfriedener dry-
luege, je lenzer u je strüber daß es obenabe
chüblet. Äe erger es chuttet u je meh Schir-
men es chehrt, dest lieber isch's ne. D'Schade-
fröid spielt da gar le Rolle.

War macht' am Zibelemärit ds cheschte

Gschäft? D'Wistelacher u d'Gomfiserie! Wär
het a der Bärnermäß Hochkonjunktur? Ds
Rößlispiel, der Herkules, der türzgisch Honig
u der billig Jakob. U we mer zwunzerig
wäre, wurdi mer frage, wie's de mit dem
Meitschimärit sig. Weder mir sy nid gwuu-
gerig.

Wäm Paßt ächt dä Rägeuovämber am
beschte? In erschter «Linie wohl öppe den
Elektrizitätswärk. Vo wägem Strom. U de

Huusfroue — emel dene, wo-n-e Heißwasser-
böiler im Abtritt a der Wang z'hange hei
U de Rägewürm, de Rägeschirmsabrigge, de

Paraplüladelibsitzer u de Schirmflicker!
So isch's im Labe. Es ma cho wie's wott

Oepper het gäng e Vorteil. In« Früehlig Pro
fitiere d'Saniehandlige u d'Früegmüesverihöu
jer. Dür e Summer dür Wrisse d'Fräßbedl!
u d'Familiepangsione nid wo wehre. We der
Herbscht chunnt, si d'Moschtercien u d'Wh-
Puuren im Gäs. u we's die erschti Legi Schnee
uf d'Voralpen abezheit het, tue bim Sport-
housi u bim Sportchrizu Ä'-ReNischtrierkasse

Stücke ?um ll'roeknen an 6ie prüblin^slult bängte, kielt
erstaunt in ilrrer Arbeit inné un6 beZab sià ans Delän6er,
um naà 6en Drliàern 6es Dejsuel,?es .^ussàsu ?u kalten,
6as an ihre Dbren klanS. Lie staunte über 6as Làauspisl,
6as sie erblickte. Drei Dâàer un6 einen llnl weit von ibr
entlernt aul 6er Dacbterrasse beim pboto^rspben, wo jet?t
6a «lieser junAe DiI6bauer wobnte, von 6em man allerban6
munkelte, un6 niàts Dutes, bielten sieb?wei umsàlun^en,
büplten wie 6ie >Vil6en berum un6 verküssten einan6er,
wenn sie niât »eracle laute 6aueb?er bervorstiessen, mitten
am bellen ll'aA, mitten in 6er bellen Lonns, als ob sie ^an?
allein aul 6vr X^'elt wären. Die prau seul?te, ein weniZ miss-
billi^en6, ein weniA nei6iseb, un6 als «Zieses abson6erlicbe
Debaren 6sr bei6en Aar kein Kncle nebmen ?u wollen
selben, macbte sie sieb lanAssm wie6er an ibre Arbeit.

„Du bist aber 6oeb Aar niebt 6sprimiert, l.üxli", saAte
Lànipsli, nacb6em sie en6Iieb atemlos inneAsbalten batten.

„Was? Warum 6eprimiert?"
„Du bast 6as 6ocb vorbin AesaAt. Wenn 6u ?ulälÜA 6en

preis bekommen solltest, wärest 6u «lirekt 6eprimiort, weil
6u 6aun sieber wärest, «lein Kntwurl sei ein Kitseb."

„Dummbeiten!" saAte Dukas un6 laebts. „Loleben Dn-
sinn re6et man sieb ein, 6smit es einen 6snn weniger trillt,
wenn niebts 6araus wir6. bber weisst 6u, ieb lreue micb!
leb lreue micb! Wenn ieb erst an 6ie buslübrunA Aeben
kann. Der Kntwurl ist ja nur ein bnlanp. Viel seböner wir6
6er Drunnen. lob spür es, wie ieb «las jet?t noeb Aan? sn6ers
in 6ie llan6 nebmen kann. Dn6 arbeiten will ieb jst?t!"
Dabei bieit er ibren Kopl mit bei6on Dän6en lest un6 sobaute
ibr in 6ie à^en. „Denk cloeb aucb, 6sss ieb en6Iivb einmal
wirklieb etwas arbeiten 6srk! Ktwss DicbtiAes! Ktwas, in
«las man sieb so Aan? bineinknien kann! Nanebmal meint
man ja sobon last, man wer6e «las nie erleben. Dn6 jet?t
ist es 6a!"

heißloufe — u dermit hei o d'Maschinerepara-
turmechaniker Arbeit gnue. Schynt d'Sunne
de ivird ds Defizit vo iisne Bahne chlhner —
we's nume so wär! — u isch trüsbs Wätter
de zeiht's de Kino u de Bar u de Wirt-
schafte u de Jaßchartesabrigze guet. We ds
Bänzin usgeiht, bruuche d'Lüt Sicherheits-
zündhölzli, u wird ds Gas no meh rationiert
choufsch eisach e Dampfchochhafe. Ä süfzächc
Minute isch der Suurchabis ling i acht
Minute hasch zschwellt Härdöpfu — u der
Röselichöli rerpfladeret i drei Minute. U wäm
zeiht's zuet derby? Der Huusfrou u dem
Dampfchockjhäfelieferaut. D'Huusfrou ck)a len-
ger tampen n der Lieferant sck)rybt e Quit-
tig. Nume der Huushaltigsoorschtand isch nid
zfriede. Abekarret chunnt er vo der Giietz hei
Aber sitdäm dä cheibe Dampfchochhasen i der
Chuchi steiht, isch ds Aesse nie zur rächte Zyt
Parat. Weder das isch allwäg o nume» im
Afanz eiso. Bis me sech dra gwöhnt het. A
ds Tampen u a ds späteren Aesse.

Weder das isch nid d'Ursach gsi, daß der
Miggu derewäz ulydiz drygluegt het, wo-n-i ne
voletscht gseh ha.

„Weisch was es Horoskop isch?" fragt er
mi u het derby im Mantusack dasumegnislet
wie wenn er öppis suechti. „Kari, wenn i

nume nid im Steibock gebore wär! DerSpäck
zieh fie eim dür ds Muul, die donnersch Astro-
loge. Bor vier Wuche het's zheiße, es sig e

materielle Borteil in Sicht. Was het derby
usaglucgt? E jFeüfer ha-n-i uf der Blatte-
stäge gfunge. Vor dreine Wuchen isch mer
prophezeit Morde, i macht es Reisli. Uf em
Marzi'libähndli bin i gsahren u uf eni Tram
i ds Tierspital zum Chatzedokter, wil uses
Miggcli drei Tag lang nümme het gfrässe gha
Bor vierzäche Tage hätt der Steiboll sollen «

Brief ubercho. Was isck? mer i ds Huus gschneit?
Der Stüürzedel! Mit de Horoskop isch es prezis
wie mit de Wättevbrichte. „Bei leichter Bise

aufhellend" — — u de stürmt's, die oanzi

Nacht u rüttlet a de Felläden u gheit Meie-

häseli übe. U we's im Horoskop gheiße hci -
„der Segen toinmt von oben" — trohlet der

mi Tüüri e Ziegustei uf e Gring."
Aber zeiht's' nid o i däm Fall öpperem

zuet? Dem Ziegusabrikant u dem Dachdecker'

Für die nächschti Wuchen isch dem Miggu sys

Horoskop günschtig — „Wünsche gehen aus

überraschende Art in Erfüllung." Wär weiß

göb ds Mittazässe nid z'rächter Zyt M cm

Tisch wird stah — trotz Dampfchochhasen »

trotzdäm der Steibock u der Chräbs us enj

Große Bär Ä'Milchstraß z'düry stüüre gàg dein

Stier zue, wo verruckt worden isch. wck m

der.Skorpion i Schwanz klemmt het n > syr

Wuet d'Äungfrou u der Leu uf d'Hörner gno

h^t
'

Chäder«.



Treppentüre hinter sich zugemacht hatte und die knarrenden
Stufen heraufkam. „Wir wissen es jetzt!"

Nun hatte sich auch Lukas neben Schnipsii gestellt.
..Guten Morgen miteinander!" sagte Rieter. „Guten

Morgen, du Preisträger. Ich gratuliere." Noch tinter der
Türe reichte er Lux die Hand mit kräftigem Druck. „Aller-
herzlichste Glückwünsche."

„Danke."
„Für Sie, Fräulein Zurburg, habe ich da etwas mit-

gebracht." Er nahm ein grosses Buch, das er unter den
Arm geklemmt hatte, und reichte es ihr. „Wenn Sie wollen,
können Sie das Buch für den ,Boten' besprechen."

„Oh! Gern, danke." Schnipsii schaute den Umschlag
an und blätterte in dem mit vielen Bildern geschmückten
Buch. „Die Frauenmode im Spiegel der Malerei des acht-
zehnten und neunzehnten Jahrhunderts. Fein. Das will ich
gern machen. Eilt es ?"

„Nicht besonders. Wenn Sie die Besprechung, etwa
dreissig bis vierzig Zeilen, nicht mehr, bis in vierzehn
Tagen, drei Wochen machen können, wär es mir "recht."

Schnipsii nickte. „Und bis wann brauchen Sie den
Artikel über die Sommermode ?"

„Den möchte ich in der ersten Samstagbeilage im Juni
bringen. Werden Sie fertig bis dann ?"

,,Oh, lange", sagte Schnipsii. „Ich habe schon angefan-
gen. Ein Paar Zeichnungen sind schon fertig. Wieviel
brauchen Sie ?"

„Vier, höchstens fünf. Ich kann jetzt, noch nicht, über-
sehen, wie viel Platz wir in der Beilage haben werden."
Er wandte sich Lux zu. „Und du, wie kommst du dir vor
in deinem nigelnagelneuen Ruhm ?"

„Vorderhand bin ich wohl noch nicht ganz zurechnungs-
fähig. Aber komm, Noldi, sitz ab. Zigaretten? Aber du
rauchst keine Parisiennes ?"

„Ich nehme gern meine."
Sie zündeten ihre Zigaretten an, während Schnipsii das

Buch, das sie erhöhen hatte, bei ihren Sachen versorgte.
„Eigentlich wäre das die Gelegenheit, die Flasche

Sherry, die noch von Weihnachten da ist und die ich vor
deinem Zugriff gerettet habe, •aufzumachen. Was meinst
du. Lux?"

„Das ist eine glänzende Idee! Her damit!"
Schnipsii holte die Flasche hervor, suchte drei geeignete

Gläser zusammen; wenn sie auch ungleich waren, sie
konnten ihren Dienst tun. Rieter musste seinen Pfropfen-
zieher leihen, den er am Taschenmesser glücklicherweise
mithatte, denn der zur Haushaltung gehörige hatte sich
irgendwohin unauffindbar verkrochen, dann wurden die
Gläser gefüllt, und mit der gebührenden Feierlichkeit wurde
ungestossen.

„Auf deinen Erfolg, Lux", sagte Bieter, „und auf viele
ebenso erfreuliche Nachfolger!"

Nachdem sie einander zugetrunken hatten, entstand
eine kleine Stille. Rieter schien mehrmals zum Sprechen
ansetzen zu wollen, aber anscheinend war er sich unschlüs-'
sig, wie er beginnen sollte. „Also hör einmal", sagte er nach
einigem Zögern, „ich bin nicht, nur zu dir gekommen, um
dich zu beglückwünschen. Ich möchte mit dir noch rasch
etwas besprechen. Es hängt mit deinem Brünnen zusammen.
Wir haben nämlich um elf Uhr eine Sitzung der Kunst-
Kommission. Und irgend etwas, ich weiss nur noch nicht
was, schei nt da los zu sein. Wenn ici» mich nicht, sehr täusche,
hat Leidlig etwas vor. Dann habe ich mir gedacht, es wäre
vielleicht gar nicht schlecht, wenn du noch vor der Sitzung»
mit mir zu ihm ins Kunstmuseum kämest. Vielleicht täusche
jch mich, dann um so cesser. Vielleicht stimmt das, was
ich mir denke, dann können wir ihn vielleicht vorher so
festlegen, dass es ihm mindestens schwieriger sein wird,
seme Winkelzüge durchzuführen."

%EIHNACHTIM STAHLHELM

Stets war der Dorfplatz mit dem plätschernden
Brunnen Mittelpunkt des dörflichen Lebens. Wenn es
galt, einen wichtigen Beschluss zu fassen, so wurden
die Mannen zusammengerufen, und auf dem Dorfplatz
berieten sie über manche mit der Entwicklung des
Dorfes in Zusammenhang stehende Frage. Wurden sie
bedroht, galt es, sich gegen Eindringlinge zu verteidi-
gen, oder verheerenden Unwettern entgegenzutreten,
auf dem Dorfplatz war der Sammelplatz. Freud und
Leid des Dorfes erlebte der Dorfplatz und nun wurde
er dazu erkoren, dass die Soldatenweihnacht auf ihm
abgehalten werde. Dörfler und Soldaten feiern das
Christfest miteinander, einig in der Liebe zur Heimat,
aber auch einig im Willen, die Heimat zu verteidigen.

Zugunsten der Soldatenweihnacht findet am 9./10.
Dezember ein Abzeichenverkauf statt. Wer in der Lage
ist, mehr zu geben, stifte Soldatenpakete durch Ein-
Zahlung auf Postcheckkonto Nr. III 7017, Soldaten-
Weihnacht, Bern. (Zensur Nr. NV. 14138)

{I"

Die beiden andern schauten ihn aufmerksam an. „Was
wäre denn Ihrer Meinung nach nicht in Ordnung, Herr
Redakt or ?" fragte Schnipsii, die seine dunkeln Andeutungen
ebenso wenig verstehen konnte wie Lukas.

Rieter machte ein paar Züge aus seiner Zigarette und
blies heftige Rauchwolken von sich, bevor er begann: „Die
Sache ist so. In dem Testament, das Börner gemacht hat,
hat er die Preisrichter noch selber vorgeschrieben. Er ist
ja lange genug selber Mitglied der Kunstkommission gewe-
sen, um zu wissen, dass es au! alle Fälle besser herauskommt,
wenn die Kunstkommission nicht, oder jedenfalls nicht
allein, über diesen Brunnen zu entscheiden hätte. Er hat
sich ja, wie fast alle Leute, mit Leidlig zeitlebens nicht
besonders gut vertragen. Da er aber gutmütig war und doch
niemand verletzen wollte, so hat er sein Testament trotz-
dem auch mit Leidlig besprochen. Ich kann mir ungefähr
denken, wie Leidlig auf ihn eingeredet hat, es gehe nicht,
dass die Kunstkommission, die städtische Kunstkommission
von Burgwil, Präsident Herr Doktor Erich Leidlig, bei einer
solchen monumentalen Angelegenheit einfach umgangen
würde. Wenigstens kann ich mir das lebhaft so vorstellen,
denn die schliesslichen Bestimmungen sehen sehr nach
einem nachträglichen Kuhhandel aus. (Fortsetzung folgt)

Ireppentüre 1,inter sieb zugei>>aetti batte und die knarrenden
Ltulen beraulkam. „Wir wissen es jetzt!"

Xuu balle sieb sueb Dukas neben Lelmipsli gestellt,
.hinten »orgvu initeiuander!" sagte Dieter. „(inten

Vlorgen, du Preisträger, lob grstulierv." lVaeb unter der
süre reiebte er Kux die lland mit kräktigsm Druck. .„Vller-
kerzbebste Olüekwünsebe."

„Danke."
„Kür Lis, Kräulein Zurbiirg, babe ieb du etwas mit-

Mdraebt." Kr nsbm sin grosses Dueb, das er unter den
Vrm geklemmt batte, und reiebte es ibr. „Wenn Lie woben,
können Lis das Dueb lür den ,Doten' bespreeben."

„Ob! Oern, danke." Lebnipsli sebaute den Kmseblag
sn und blätterte in dem mit vielen Dilderu gesebmüekteu
Ilueb. „Ois Krauenmode im Lpiegel der .Vlaierei des aebt-
zebuten und ueunzebuten dabrbunderts. Kein. Das will ieb
^ern mseben. Kilt es?"

,,i>bebt besonders. Wenn Lie die Dsspreebung, etwa
cireissig bis vierzig /eilen, niebt mebr, bis in vierzebn
lagen, drei Woeben mseben können, wär es mir reebt."

Lebnipsli uiekts. „lind bis wann braueben Lie den
Vrtikel über die Lommermods?"

„Den möebte ieb in der ersten Lamstagbeilage im .luni
(»ringen. Werden Lie tortig bis dann?"

„Ob, lange", sagte Lebnipsli. „leb babe sebon angetan-
gen. bin paar Zeiebnungen sind sebon kertig. Wieviel
braueben Lie?"

„Vier, böebstens lünt. leb kann jetzt noelt niebt über-
»eben, wie viel Platz wir in der Deilage baben werden."
kr wandte sieb Kux zu. „lind du, wie kommst du dir vor
in deinem nigelnagelnenen Dnbm?"

„Vordvrband bin ieb wobl noelr riebt ganz zureobnungs-
käkig. Vber komm, Xoldi, sit? ab. Zigaretten? Vber du
rauebst keine parisiennes ?"

„leb nebme gern meine."
Lie mündeten ibre Zigaretten an. wabrend Lebnipsli das

llueb, das sie erbàlten batte, bei ibren Laotien versorgte.
„bigentlieb wäre das die Oeiegenbeit, die blasebe

Lberrzr, die noelt von Weibnaebten da ist und die ieb vor
deinem Zugrikl gerettet babe, sukzumaeben. Was meinst
du, Kux?"

„Das ist eine glänzende ldee! llsr dantit!"
Lebnipsli bolte die Klasebe bervor, suebte drei geeignete

(lläser Zusammen; wenn sie sueb ungleieb waren, sie
konnten ibren Dienst tun. Dieter musste seinen plropken-
2ieber leiben, den er am l'asobenmesssr glueklreberweisv
mitbatte, denn der zur llausbaltung gebörige batte sieb
irgendwobin unauklindbar verkroeben, dann wurden die
(lläser gelullt, und mit der gebübrvnden Keieriiebkeit wurde
angostvssen.

,,.Vul deinen Krtolg, l.ux", sagte Dieter, „und ant viele
ebenso erlreuliebe iVaeblolger!"

Xaebdem sie einander Zugetrunken batten, entstand
eine kleine Ltill«. Dieter selben rnebrmais /.um Lpreeken
ansetzen zu wollen, aber ansebeinend war er sieb unseblüs-
sig, wie er beginnen sollte, „biso bor einmal", sagte er naeb
einigem Zögern, „ieb bin niebt nur zu dir gekommen, um
dieb zu beglüekwünseben. leb möebte mit dir noeb raseb
etwas bespreelmn. Ks bängt mit deinem Drunnen zusammen.
Wir baben nämlieb um eil Dbr eine Litzung der Kunst-
Kommission. Ond irgend etwas, ieb weiss nur noeb niebt
^vas, sebeint da los zu sein. Wenn ieb mieb niebt sebr täusebe,
bat Keidlig etwas vor. llann babe ieb mir gedaebt, es wäre
vielleiebt gar niebt sebleebt, wenn du noeb vor der Litzung»
ant mir zu ibm ins Kunstniuseurn kämest. Vielleiebt täusebe
ieb mieb, dann um so ness«?'. Vielleiebt stimmt das, was
>eb mir denke, dann können wir ibn vielleiebt vorber so
lestlegen, dass es ibm mindestens sebwieriger sein wird,
keine Winkelzüge durebzulübren."

M
Stets war der Dorfplstz mit dem plätscksrnden

Drunnen Mittelpunkt des dörtlicken Qebens. Wenn es
galt, einen wiebtigen Sesekiuss zu fassen, so wurden
die Mannen zusammengerufen, und auf dem Dorfplstz
berieten sie über msncks mit der Dntwieklung des
Dortes in Zusammenksng siebende Drage. tVurden sie
dedrokt, galt es, sieb gegen DindringlinZe zu verteidi-
gen, oder vsrkeerendsn Unwettern entgegenzutreten,
aut dem Dorfplstz war der Sammelplatz. Dreud und
Dsid des Dorfes erlebte der Dorfplstz und nun wurde
er dazu erkoren, dass die Soldstenwsibnscbt auf ibm
abgsbaltsn werde. Dörfler und Soldaten feiern das
Lkristksst miteinander, einig in der Diebs zur Heimst,
aber sueb einig im tVillsn, die Heimst zu verteidigen.

Zugunsten der Soldatenwsiknsckt findet am 9./10.
Dezember ein /».bzeiekenverkauf statt. Wer in der Dags
ist, mebr zu geben, stifte Loldstenpakets dureb Din-
zsblung auf Dostcbsekkonto bkr. III 7017, Soldaten-
wslbnscbt, Lern. (Zensur lVr. lVV. 14118)

Die beiden andern sebauten ibn aulmerkssm an. „Was
wäre denn lbrer .Meinung useb niebt in Ordnung, Herr
Dedakt or?" kragte Lebnipsli, die seine dunkeln iVndeutnngen
ebenso wenig verstebon konnte wie Kukss.

llieter msebte ein paar Züge aus seiner Zigarette und
blies beltige Dauobwolken von sieb, bevor er begann: „Die
Lavbv ist so. ln dem l'sstament, das Dörner gsmaobt bat,
bat er die preisriebt er noeb selber vorgesebrieben. Kr ist
îa lange genug selber Vlitglied der Kunstkommission gewe-
sen. um zu wissen, dass es aut alle b alle besser berauskommt,
wenn die Kunstkominission niebt, oder jedenlalls niebt
allein, über diesen Drunnen zu sutsebeiden batte. Kr bat
sieb ja, wie last alle beute, mit Ksidlig zeitlebens niebt
besonders gut vertragen. Da er aber gutmütig war und doeb
niemand verletzen wollte, so bat er sein l'estament trotz-
dein sueb mit Dvidlig besproebeu. leb Kanu mir ungetsbr
denken, wie lbeidbg aul ibn eingeredet bat, es gebe niebt,
dass die Kunstkonrmission, die städtisebe Kunstkommission
von Durgwil, Präsident llerr Doktor Krieb beidlig, bei einer
solebsn monumentalen gVngelegenbeit «inkacb unigangen
würde. Wenigstens kann ieb mir das lebbalt so vorstellen,
denn die sebbessbeben Destinlmuugen seben sebr naeb
einem naebträgbeben Kubbsndel aus. iDoitsetzuag tolgt)


	Der Römerbrunnen [Fortsetzung]

